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ODem
Milerdurchlauchtigſten, Großmachtigſten

Fonigt, Shurfurſten und Gerrn,

Pazovien,



Mller-Durchlauchtigſter
Sroßmuchtigſter

Fronig und Vhurfurſt,

Allergnadigſter herr,

Cu Dw. Foönigl. ajeſtät geheiligten
 Fuſſen lege ich gegenwartige kleine

v Schrifft in allertieffſter Untertha—

J

J auſſerlchen Anſehen nach, Na—
J magkeit nieder. Sie fuhret zwar dem

men



men eines Gedichtes; in der That aber ent
halt ſie nichts anders in ſich, als verſchiedene
Exempel von Ew. Wajeſtat Großmuth und
Vortrefflichkeit. Dasjenige, was Dero ſamt—
liche getreuſte Unterthanen von Ew. Waje
ſtat in tiefffter Ehrfurcht ruhmen, Auswar—
tige bewundern, geſalbte Haupter aber ſich
ſelbſt zum Beyſpiel anmercken, ja, was uber—
haupt allen und ieden in die Augen leuchtet,
von dieſem ſind in gegenwartiger Schrifft
etliche Stucke erzehlet worden, welche die
ietzige Zeit nothwendig zum Beyfall, die
Nachwelt aber zu einer nicht geringen Ver—
wunderung veranlaſſenmuſſen. Jſt esein Ver—
brechen, geſalbte Haupter, ſo gut man kan, zu

verchren, ſo iſt dieſes mein Unternehmen in der

That ſtraffbar. Aber die ungemeine Groß—
muth Sw. Wajeſtat, welche wie Dero andre

Sel—



Sceltenheiten Welt-kundigiſt, verſichert mich,
daß bey einem ſo Großen Kurſten die Ehr—
furcht niemals verdammt, und noch vielweni
ger das Unvermogen geſtrafft werde. Da—
hero troſtet ſich gegenwartige Schrifft ciner
allergnadigſten Aufnahme, ich aber bin Zeit
Lebens in allertieffſter Unterthanigkeit

J

Sw. Kbniglichen Wajeſtut
und Vhurfurſtl. JDurchlauchtigkeit

4.

Leipzig „den 7. Octobr.

1737.

Allerunterthanigſte
Knecht

Joſeph Ferdinand Muller.



Die Perſonen in dem PBrologus
ſind

Kars, der Kriegs-Gott.
Kercurius, der Gotter Bothe.
Pohlen, unter der Perſon eines jun—

gen Weibesbildes.
Fachſen, eben wie Pohlen.

Zer gantze Schauplatz ſtellet einen Wald vor.
EGars und Mercurius, welche bishero mit einan
ony der geſtritten: Ob der Krieg dem Frieden,
oder der Friede dem Krieg vorzuziehen ſey? werden
kurtz nach Eroffnung des Theaters in dieſem ihrem
Geſprachegeſtoret, weil ſie von ferne das Geſchrey
von Pohlen und Sachſen horen, welche dem dller

Surchlauchtigſten AUGUSTUS zu Ehren, auf
einem in dieſem Walde ſtehenden Altar, Weyrauch
anzunden, und der Vortrefflichkeit Jhres Heldens
dabey in allertieffſter Unterthanigkeit gedencken.
Dieſes Opffer giebt denen beyden Gottern Anlaß,
daß ſie ſich mit denen beyden Opfernden in ein Ge

ſprach einlaſſen, welches den gantzen Prologus
ausmachet.



nee
Mars. Goe Wann nicht der Krieg zuvor Frieden ſicher matht?aas hilfft es, daß ein Land bey ſeinem Frieden .lacht,44

Mercur. Es iſt an dem, o Mars! So ſind wir nicht geſchieden,
Der Friede bringt den Krieg, der Krieg erzeugt den Frleden.
Gluckſelig iſt ein Land, das ſeiner Macht genießt,
uUnd Rache, Blut und Tod nach denen Gutern mißt,

Die es erlangen muſtS  e
Zegn Dir, Sog zunden wir den fetten Weyrauch an;

Weil ſich doch unſer Hertz Dir ſelbſt nicht opffern kan.
Pohlen. Gerecht und gnadig ſeyn, das iſt Dir angebohren,

Dubiſt der Welt zur Luſt, und uns zum Troſt ertohren.
Zugleich Was haſt Du nicht an uns, geprießner Held, gethan?
Sachſen. Dir, Konig, zunden wir den fetten Weyrauch anu!“

Mars. Was laßt ſich vor ein Schall in dieſer Gegend horen?
ESind wir hier nicht allein? Wer will die Gotter ſtoren?

Mercur. So viel ich, groſſer Mars, von weiten ſehen kan,
So beten Sterbliche dort eine Gottheit an.

h
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Wasaber wart ich hier? Jch gehe ſie zu fragen,
Dann kan ich Dir hievon die beſte Nachricht ſagen.

Nars. Dein Rath gefallt mir wohl; Geh hin, und ſage mir,
Was du geſehen haſt; ich aber warte hier.

Pohlen. u. Dir, Konig, zunden wir den fetten Weyrauch an:
Sachſen Weil ſich doch unſer Hertz Dir ſelbſt nicht opffern kan.

Gerecht 28 2.. 42 J 2 7Mercur. Was maiht, ihr Sterblichen, in dieſen Wuſteneyen?2

Wielch unbekandtein Gott wollt ihr den Weyrauch ſtreuen?
Wer ſoll der Konig ſehn, dem dieſes Opffer brennt?
Jſt doch kein Bild nicht hier, das ihr verehren konnt?

Sachſen. Dem Konig laſſen wir, Schuld, Danck und Pflicht zu zeigen.
Des Weyrauchs fetten Dampff heut in die vohe ſteigen.

Mercur. Daß es ein Konig iſt, habt ihr mich langſt gelehrt;
urnWer aben dieſer ſey, dus hab lch. nicht gehort.

Sagt ihr: eb iſt ein Gott: das brauch ich nicht zu fragen;
 Zhr ſott mir ſtinen Staut uird ſeinen Nahinen ſagen.

Pohlen. Du ſeyſt auch wer du ſeyſt, du Fremdling, frageſt viel:
Wer biſt du? Wer iſt der, der dieſes wiſſen will?

Mercur. Redt man mit Gottern ſo, die doch die Welt verehret?

Jch bin Mercurius, da habt ihr gnug gehoret.
Sachſen. Der Konig heit AUGUSd, dem dieſes Opffer brennt,

Ein Vater ſeines Volcks, bey Fremden ein Regent.
Mercur. Den Helden kenn ich wohl, durch ihn ward Rom gebohren;

An ihm hat es noch mehr, als einen Held, verlohren.
Die Rachwelt bleibt ihm noch mit groſtem Grund verpflicht.

Sachſen.iMercur, verzeihe mir, das iſt mein Auguſt nicht.
Mercur. Nicht? Ach, ich weiß es ſchon: dim AlUG USdg, den ihr ehret,

Hat ehmahls Sachſen-Land und Pohlen zugehoret.
Ein trefflicher Regent! der ſich im Frieden wieß,

Und mitten in dem Streit, als Streiter, ſehtn ließ.

az J Jhn



Pohlen.
Mercur.
Pohlen.
Sachſen.

NMercur.

Jhn ehrt noch alle Welt, Er war ihr nur goliehen,
Die Gotter lieſſen ſich die Gottheit nicht entziehen.
Drum hatt Er kaum der Welt ſich wunderbar geinacht,
So ward er wiederum ins Gotter Zelt gebracht.
Da hat Er Caſarn ſich zum Umgang auserleſen:

Der Caſar iſt hier groß, Er, mehr denn groß geweſen.
Und dieſein opffert ihr in dieſer Wuſte?

Nein!l
Sonſt weiß ich keinen Gott; Wer muß der Auguſt ſeyn?
Des Auguſts Großer Sohn, mein Vater, Herr und Konig.
Du Schweſter, ſageſt viel, und ſageſt doch zu wenig,

Mein Alles heiſt AUGUSdT, weil Er mir alles giebt.
Bedenckt, ihr Sterblichen, was ihr hierbey verubt?
Man laſt vor Menſchen nie dergleichen Opffer brennen,
Was werdet ihr denn wohl den Gottern opffern konnen?

Pohlen und Genug, dem opffern wir, der uns beglucken kan:

Sachſen.

Mercur.
Pohlen.

Mercur.

Nars.
Mercur.

Dir, AUGU Sd, zunden wir den fetten Weyrauch an.
Das hatt ich nie geglaubt!

Du ſaſt es itzt erfahrem

Verhaßte Sterblichen, ihr konnt diß Opffer ſparen.
Da kommt Mercurius, wie iſts, wen fandſt du dort?
Dampff, Menſchen, ein Altar und einen wuſten Ort.
Das Opffer, welches hie nicht weit von uns geſchehen,
Dergleichen, ſchwor ich dir, hab ich noch nie geſehen.
Dir, Konig, zunden wir den fetten Weyrauch an.
So hat ſich ihr Geſchrey mir erſtüch kund gethan.
Jch ſah den duſtern Dampff als ihrer Andacht Zeichen,
Gemach von dem Altar und meinem Aug entweichen;

Sie aber wuſten nicht, daß ich zugegen ſey:
Dahero trat ich vor und fragt ohn allen Scheu:
Was macht ihr Sterblichen! Wer iſt wohl dieſer Konig/
Dem dieſes Opffer brennt? zur Zeit erfuhr ich wenig,

Bis endlich nach und nach, da ich es kaum gedacht, Jhr



Mars.

Mercur.
NYars.

Nercur.

Mars.

Nercur.

Nars.

Mercur.
Mars.

Sachſen.

Mars.

Jhr Aberglaube ſich mir offenbar gemacht.

AuGusSdTus heiſtihr Gott.
Vielleicht der Romer Held?

Vielleicht der Pohlen Haupt, das Wunder dieſer Welt?

So iſt es groſſer Mars.
Und ſolche Gotter ehren,

Heiſt Helden in der Welt ein groſſes Beyſpiel lehren.
Jhr Ruhm verdient es wohl.

Jal ja, wenn der Auguſt

Das hab ich nicht gewuſt!
So iſt Er noch ein Menſch, und wird als Gott gechret?
Ja freylich, groſſer Mars: das hat man nie geboret.
Er iſt der Pohlen aupt, des groſſen  UGuUSTS Sohn,
Da der zun Gottern gieng, beſtieg Er ſeinen Thron.
Er iſt ein weiſer Furſt, des Vaters Seltenheiten
Findt iedermann in ihm; mit dieſen Trefflichkeiten
Beglucket Er die Welt; die Welt lebt ihm verpflicht:
Doch iſt Er noch ein Menſch und keine Gottheit nicht.

Schon eine Gottheit war.

Und weil die Gotter doch die Menſchen ſtraffen konnen,
So muß vor Menſchen nie der Gotter Opffer brennen.
Gantz recht, es iſt an dem: doch muß ich es geſtehn,
Jch wunſche ſo, wie du, die Opffernden zu ſehn!
Sie ſind nicht weit von uns; laſt uns doch hin verfugen;
So wie es dir beliebt, ich folge mit Vergnugen.
Gluck zu! ihr Sterblichen, ſo viel ich itzt vernahm,

So opffert ihr allhier: Doch das iſt wunderſam,
Daß ihr nur Sterbliche mit turen Opffern ehret;
Warum die Gotter nicht? Wer hat euch das gelehret?
Die Liebe lehrt uns diß, die Ehrfurcht treibt uns an:
Man liebt den, der uns liebt, man ehrt ihn, wie man kan.
Diß alles kan geſchehn; doch muſt ihr iſt dieſes wiſſen:

Daß



Pohlen.
Mercur.

Nars.

Sachſen.

Pohlen.
Sachſen.

Mercur.
NMars.

Pohlen.

Daß Opffer und Altar nur Gottern dienen muſſen.
Was Gottern?

S Hahl gemach! v

So recht, o Welb, gemach!
HP

Dein Zorn verſtellet dich, und zieht dir Ungluck nach.
Jch leugne dieſes nicht; die Liebe zu bezeigen,
Laſt man nicht allemahl ein brennend Opffer ſteigen;

Diß aber wiſt ihr doch: ein Dienſt, der ungemein,
Mugß nicht geiein betrgcht, gemein belohnet ſeyn.

Geſetzt, ich gab es zu, es waren vielen Gotter 9
Geſetzt; man ehre ſie als velffer und Erretter,
So zundt man ihnen doch nur darum Opffer an,
Weil ihr Gebrauch der Macht: die Welt beglucken kqn.

Wer wolte meinem qgeld nicht ſolch ein Opffer geben?

Er kronet mich mit Gluckk 5
Und Ererhalt mein Leben.

Sagt, iſt nicht dieſe That der Gotter Thaten gleich?
Ein Volck beglucken Er, das andre macht Er reich.
Da horſt du, groſſer Mars.

h—Das konnt ihr leichtlich ſagen;

Doch laſt ſich vieles noch bey dieſer Wahrheit fragen
War Tag fur Tag geſchicht, was unſer Aug hemerckte,
Brautht keines Satzes nicht, der den Beweis beſtarckt.

Ach AU GUST /Held und Herr! ſich deinem Schutz ergeben,

Sachſen.

Pohlen.

Sachſen.

Heiſt, nicht in einer Welt, in einem Himmel leben.
Dein Seepter, das bisher der Pohlen Reich regiert,
Jſt jenem Scepter gleich, das der. Trajan gefuhrt.
Wie weislich weiſt Du nicht die Laſter abzuſchaffen
ünd Herr, Dir blut das Hertz, ſolſt Du amn Lehen ſtraffen!

Ein Tag vergehet bald, doch Deine Gute nicht,
Sie iſt noch eher da, als ſelbſt das MorgenLicht.

Wer eilt zu deinen Thron? wer wirfft ſich vor Dir nieder?

Ver—



Pohlen.

Verlaſſen gieng er hin, geſegnet kommt er wieder.
Wie lang iſt es, o Herr! daß Du nach Pohlen kamiſt?
Und Dein verwundtes Kind in DeinemSchooße nahmſt?

Kaum war es her geſtellt, ſo kam das Mißgeſchicke

Mit einer neuen Wuth und zeigte ſeine Tucke:
Die Kranckheit mehrte ſich; der Regen nahm die Saat;

Der Hunger machte kranck; der Kraucke ſtarb zu ſpat;
So war der Ackermann von ſeinem Feld vertrieben,

und kam er in die Stadt, ſo wurd er aufgerieben.
Ein ieder wunſchte ſich Verzweifflungs voll den Tod,
und ſtarb doch mißvergnugt: er achzte noch nach Brod.
Weil niein Auguſt hin? hat Er ſein Hertz verſchloſſen?

Ohnmdglith zurnet Er: Er kan mich nicht verſtoſſen!
Herr, aber Duwarſt reich, Du hatteſt Uberfluß:

Lebt! Werthe Kinder Jebt, So gnädig war Dein Schluß.

Zachſen.

Pohlen.
Wars.

Mercur.

Sachſen.

Werwolte Dir hinfort nicht ſoich ein Opffer geben?

Der Himmel gab es mir, und Du erhieltſt mein Leben.
Wer hatte dieſes wohl von euch einmahl gedacht?
Heiſt das nicht gnadig ſeyn? heiſt das nicht reich gemacht?
Ja wohl! Doch irret ihr; was euch die Gotter gaben,
Sallt alles euer Held, und mehr, verrichtet haben.
Erweget dieſes wohl, und dencket dis dabey

Daß Grund von einem Schein ſehr unterſchieden ſey
So glaubt ihr uns noch nicht? ihr muſt AlGuST nicht kennen.
Wer kan wohl dieſen Held ohn ſondre Regung nennen?
Wahr iſts, mich riß Er nicht aus Hunger, Krieg und Tod,

Er gab mir Gluck und Heil und Uberfluß am Brod.
Betrachtet was ihr wollt, ſo gar an dieſen Linden
Konnt ihr die Trefflichkeit von ſeiner Gute finden.

Wie manches ſchones Land wird durch denKrieg verheert,
und Acker, Feld und Wald gewaltſam iungekehrt?

b Aus
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Pohlen.

Sachſen.

An dem bemooßten Bauin konnt ihr gar deutlich leſen!

Hier ſey der Krieg verbannt, der Frieden alt geweſen.
Sagt, kennt ihr Leipzig nicht, der Teutſchen Welt Athen?

Habt ihr die Herrlichkeit von Dreßden niegeſehn?
Durchwandert SachſenLand, laßt euch in Dorffern nieder,
Beſchaut der Scheuern Laſt; kommt in die Stadte wieder;
Fragt: Wie der Handel bluht? Wies um die Rechte ſteht?
Dann ſagt: Wo iſt ein Land, dem es ſo glucklich geht?
Von auſſen ſiegt mein Held; Hier ſchenckt er uns den Frieden:
So iſt dem Reich das Gluck und Jhm der Ruhm beſchieden,
Den Er als Held erlangt, den Er als Vater hat:
Die Weisheit ruht auf Jhm, ſie ſchmucket Rath und That.
Jſt dieſes nicht ein Gluck? ietzt ſoll der Theil der Erden,
Der Pohlens Blut verſchlung, ein Ort des Friedens werden.
Und welch ein großer Ruhin eilt jener Zeit nicht naqh,
Da das begluckte Land mit ſeinem Furſten ſprach.

Da ſah man deutlich ab, was Rath und That vermogen:

Nars.

Pohlen.
Mercur.

Sachſen.

Nars.

War Hoheit oder Huld, Furſt oder Gott, zugegen?
Da ſich mein Held, AUGUST, auf ſeinem Throne wieß,
Da Er ſein gantzes Land vor ſich erſcheinen licß.
Stehts nicht in ſeiner Macht, ſich als Regent zu zeigen?
Und iſt Jhm nicht das Schwerdt, ſo, wie der Scepter, eigen?

Ja, ja es iſt an dem; doch wenn ihr opffern wolt;
Warum erzeigt ihr euch nicht Gottern treu und hold?“
Ehrt die Gerechtigkeit, laſt dieſer Weyrauch brennen.
Wiſt ihr nicht, daß wir ſie in AU GüST ehren konnen?
Da ihr des Konigs Huld ſo ſehr zu ruhmen wißt;
Wie kommts, daß vor die Huld bey euch kein Tempel iſt?
Mein Konig iſt mir hold.

So laſt euch doch belehren:
Eh ihr den Konig ehrt, kont ihr die Weisheit ehren.

Mein



Pohlen.
Mars.
Sachſen.

Nercur.

Pohlen.
NMercur.

Sachſen.

Mercur.

Nars.

Merecur.

Pohlen.

Mercur.
Nars.

Mercur.

Mars.

Mein Konig iſt ja der, bey dem die Weisheit thront.
Die Pallas hat noch nicht in einem Gott gewohnt.

Diß iſt die Konigin; wenn wir den Konig preiſſen,
So muß auch ſein Gemahl, wie Er, vollkommen heiſſen.
Vor ſagt ihr von Athen, wer wird Apollo ſeyn?
Ohnſtreitig euer Held?

Gantz recht; wer ſaget Nein?
Und alſo darff ich euch faſt keinen Gott mehr nennen?

Umſonſt! Weil wir ihn doch in Auguſt ehren konnen.
Furwahr ein großer Furſt! So iſt ſein Konigs Thron

Kein eitler FurſtenSitz, ein rechtes Pantheon.
Was dunckt dich, großer Mars?

Jch muß es zugeſtehen,
Dergleichen treues Volck hab ich noch nie geſehen.

Wo iſt ſein Tempel denn? ſteht auch ſein Bildniß drauff?
Jhm bauet unſer Hertz den ſchonſten Tempel auf.

Da horſt du!
Ja, Mercur, war ich ein Gott der Erden,

So wunſcht ich heute mir ſtat Mars AUGUSZ zu werden!
Bedencke, daß ſie doch nur aberglaubiſch ſeyn.
Jhr Lieben iſt doch groß, ihr Reden ungemein.
Und warlich dieſer Held iſt doch ein Gott der Erden,
Und Gottern gonnt man ja, daß ſie verehret werden.
Es iſt an dem, Mercur, Er hat es hoch gebracht;
Wie ſeine Gute ſteigt, ſo ſteiget ſeine Macht.
Die Menſchen wiſſen nicht, was Gotter wiſſen konnen;
Jn kurtzen wird die Welt Jhn einen Sieger nennen.
Sein Schwerdt iſt mir bekant, Muth, Starcke, Rath und That,
Jſt das, was ihm bereits viel Sieg erworben hat.

Dis iſt der Gotter Schluß; Dir kan ich es wohl ſagen:
Carl, Anna und AllGUST wird Stambuls Rieſen ſchlagen.
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Da will ich ſelbſten ſeyn, wo ihr Gefecht entſteht,

Und ihr erhizter Fuß auf kalten Leichen geht.

Dann wird erſt dieſes Volckvon AUGUSTS Thaten ſingen,
Wann Glucke, Sieg und Ruhin um Jhren Helden ringen.

Mercur. Jetzt geb ichs ſelbſten zu, das Volck thut wohl daran,
Es ehret den mit Recht, der es beglucken ſan.
Gantz recht, beglucktes Volck, dein groſſer Held und Konig
Jſt deines Opffers werth.

Sachſen. O! das iſtnoch zu wenig!
Wie wolt ich, kont ichnur.

Pohlen. Zea wallich Hertz und HaudSachſen. Steckt ich auf den Altar vor meinen veld in Brand.
Mercur. So kennt ihr euer Gluck? Jhr habt uns viel erzehlet.
Pohlen. Das beſte haben wir aus Demuth noch verholet.

Mercur. Aus Demuth?
Sachſen. Alierdings; denn meine Niedrigkeit

Erweget ſie ihr Gluck, ſo gehet ſie zu weit
O! meines Konigs Burg umfaffet groſſe Printzen,
Die Groſſe meines Glucks, die Wonne der Provinttzeni
Ach Friedrich, groſſer Printz, Dich ehrttund

Pohlen. md Reich.Sachſen. Dubiſt die Luſt der Welt, Du biſt dem Vater gleich.
Laſt Hunger, Krieg und Brand, Frucht, vaitß und voff verzehren;
Wir haben ſchon genug, wenn wir den Konig ehren.
Sein Hauß iſt unſer Troſt, da, da iſt unſer Giuck,
Vom Himmel konumt es hin,/ von dar auf uns zuruck.
Betrachtet meinen Stand in ſeiner wahren Bloſſe?

Mars. Und alſo fehlt eüch nichts an eures Glückes Groſſe?
Mercur. Erweget dieſes wohl, und dencket hin und her,

Wie? wann ietzund bey euch ein Gott zugegen war?

Der



Der wolt euch alles Gluck, das euch noch fehlet, geben:
Pohlen. So ſagten wir zu ihm:

Sachſen. Laß uns den Konig leben!
Mars. Ja ja, getreues Volck, dein Konig lebt und ſiegt,

Ein Lorber kronet ihn, und machet dich vergnugt.
Mercur. Sein Hauß vergehet nicht, es muß die Welt beſchutzen,
Mars. Unnd dein erlangtes Wohl mit Schwerdtern unterſtutzen.
Sachſen. So lebet mein AUGUSdT!

Mercur. Ja, ja, Er und Sein Hauß.Der Sachſen edler Stamm treibt neue Reiſſer aus.

Mars. Ja, glaubt ihr, Sterblichen, Sein Arm wird nachſtens ſiegen.
Pohlen. O! wuſte doch die Welt mein Gluck und mein Vergnugen.
Sachſen. Auf, Schweſter meine Luſt, hier muſſen wir nicht ſtehn,

Erzehl es aller Welt: das iſt an uns geſchehn!
Mercur. Ja, ja, ich gehe ſelbſt, es aller Welt zu ſagen:

So ſchutzt AUGUSd ſein Volck;

VNars. SEo wird Er Stambul ſchlagen.
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